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Eine ganz einfache Methode Kitze 
vor dem MÄhtod zu retten!

In Revieren im Bereich der Hegegemein-
schaft Kn�ll, setzen wir seit einigen Jahren 
mit gro�em Erfolg einfache bunte, auf 
Stangen befestigte Windr�dchen - (Kin-
derspielzeug) - gegen den M�htod auf 
Wiesen und M�hweiden ein und haben 
seither keine M�hverluste mehr zu ver-
zeichnen.

Die an einer mindestens 1,5 m hohen 
Stange (sehr praktisch sind entsprechende 
Kunststoffweidepf�hle f�r Pferde) mit Kle-
beband befestigte Windr�dchen erzeugen 
in ihrer Umgebung eine von den Ricken 
schwer einzusch�tzende Unruhesituation, 
die sie veranlasst, ihre Kitze dort nicht zu 
setzen, oder die bereits abgelegten Kitze 
wegzuf�hren. 

Erzeugt wird diese Unruhe einmal optisch 
durch die, je nach Wind wechselnde Um-
drehungsgeschwindigkeit des R�dchens, 
aber auch durch die dabei entstehenden
wechselnden feine Ger�usche, die unseres 
Erachtens am meisten zum Erfolg beitra-
gen. 

F�r eine einigerma�en quadratische wiese
ben�tigt man 4 Windr�dchen pro Hektar. 
Bei schmalen rechteckigen Wiesen sollten 
es 6 Windr�dchen sein.

Achtung:
Rehe legen ihre Kitze nicht auf dem Teil 
der Wiese ab, die dem Waldrand am 
n�chsten ist, sondern dort wo ihnen der 
Grasbestand am meisten zusagt.
Einsatzzeitpunkt:max. 3 - 4 Tage bis ei-
nen Abend vor dem M�hen.
Zeitaufwand: 1/2 Std./ha (Vorgefer-
tigte Stangen einschlagen und Windrad-
stiel mit Klebeband befestigen.
Die Windr�dchen in der einfachen kleinen 
Ausf�hrung, (Durchmesser etwa 16 cm)
erf�llen ihren Zweck besser, als die gr��e-
ren und weniger stabilen Ausf�hrungen.
Die Windr�dchen mit einem Durchmesser 
von 16 cm werden in Spielzeugl�den, 
Kaufh�usern, teilweise auch in 
Drogeriem�rkten (z.B. M�ller 1€ pro 
St�ck) und im Internet (z.B. Yagama.de 1€ 
pro St�ck) angeboten.
Diese Methode der Kitzrettung ist so ein-
fach, kosteng�nstig, wenig zeitaufwendig 
und so erfolgreich, dass wir sie uneinge-
schr�nkt empfehlen k�nnen. 

Machen Sie einen Versuch,
er wird sich bestimmt lohnen.

Mehr als 500.000 kleine und gro�e Wildtiere finden 
jedes Jahr auf landwirtschaftlich genutzten Wiesen 
den Tod durch die M�hmaschine. Darunter allein 
�ber 90 000 Kitze. Noch schlimmer trifft es die auf 
Wiesen br�tenden V�gel, deren Gelege durch die 
M�hwerke oder die Reifen der Traktoren zerst�rt 
werden. Viele der einst weit verbreiteten Wiesen-
br�ter wie Kiebitz, Feldlerche, Wachtelk�nig und 
Bekassine sind mittlerweile stark bedroht und ste-
hen auf den Roten Listen. Deshalb fordert die 
Deutsche Wildtier Stiftung Landwirte und J�ger 
auf, mehr gegen den M�htod zu unternehmen.

F�nf Millionen Hektar Fl�che sind in Deutschland 
als landwirtschaftlich genutztes Gr�nland ausge-
wiesen. Die Fl�chen werden entweder mit Tieren 
beweidet oder gem�ht, um Heu oder Grassilage zu
gewinnen. Doch das sind auch f�nf Millionen Hek-
tar Lebensraum f�r Wildtiere wie Rehe und Feld-
hasen oder die Wiesenbr�ter Kiebitz und Brachvo-
gel, deren Nachwuchs leicht zum Opfer von M�h-
maschinen wird. Gerade mitten in der Brut- und 
Aufzuchtszeit vieler Tierarten beginnt die M�hsai-
son. Dann zerschmettert das scharfe M�hwerk die 
Gelege der am Boden br�tenden Vogelarten und 
zerfetzt die jungen Feldhasen, die sich in der Sas-
se vor der heran nahenden Gefahr ducken. 

Es geht nicht darum, Landwirte als T�ter abzu-
stempeln. Sie stehen zunehmend in einem sich 
st�ndig versch�rfenden Wettbewerb, der h�ufig zu 
intensiveren Bewirtschaftungsmethoden zwingt. 
Die Maschinen werden immer gr��er und schnel-
ler, Wiesen werden immer h�ufiger und fr�her im 
Jahr gem�ht. Die Landwirte sind im Dilemma zwi-
schen dem �konomischen Druck und den �kologi-
schen Folgen ihres Handelns.

Tipps f�r den Wildtierschutz hat die Deutsche Wild-
tier Stiftung im Praxis-Ratgeber „Stoppt den 
M�htod“ zusammengefasst.


